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ÌUkrologe.

©er bifforifche Verein ber V Drte »erlor im abgelaufenen
Sabre burd) ben ©ob 15 Sltitglieber. @* finb bie*:

1. ©barle* ©rioelli, Vanquier in Sujern. ©eboren 1837,
al* einjiger ©obit be* igerrn Äarl ©rioetti, befuà)te ©barle* ©rû
»etti bie ©djuten in Sujern uub Stttborf unb fpäter bie ©rjmnafien
»on Vefançon unb SJtefle, unb tjielt fia) bann ju feiner Stuëbil--

bung al* Vanquier in Steuenburg, ©urin unb granfreiàj auf, unb

trat bann in Sujern in ba* altbekannte Vanfgefdjäft feiner gami«
lie ein. Verebeticbt roar er mit Stima oon Slebtng, bie ibm acht

Sabte im ©obe corau*ging. ©barle* ©ricetti roar fein Volttifet
unb bielt fich auch allen Veamtungett fem. @r roar ein überjeu»

gung*treuer Ëalt)olit, ber ftet*, roo e* nötig rourbe, in SBort uub

©bat für feine ©runbfä|e einftanb.
2. gerbinanb ©ürber, iganbel*mann unb Sßirtjuon unb

in SBotbufen. 3»» ©ürber oerlor feine igeimatgemeinbe einen

regfamen Vürger uub ©efchäft*mantt. @r erreichte nur ein Stlter

»on 34 Sabte»»-

3. ^ermann igerfdje, Vfarrer in Äleinroangen. igermatttt
igerfdje, geb. 1830, war ber ©obn be* früberen ^Srofefforg unb
Sieftor* £erfa)e in Sujern. ©ebürtig au* Slppenjett, würbe ber

Vater Vürger con Dberfirch. Von jenem igumor, welcben man bem

roi|igen Slppenjetteroölflein nachruljmt, jeigteii fich auch bei Vfarrer
Hermann §erfche öeuttic-tje ©puren, nur gepaart mit ber Vebädj-*

tigfeit unb bem jooialen ©inne be* Sujerner*. ©ie ©tubien
machte berfelbe in Sujern unb einen fur jeu ©eminarïur* in ©olotburn.
©in 3abr fang war fobann igerfdje Vifar in ©cbüpfbeim bei igrn.
Äammerer ©tmiger fei. Von ba fam er auf bie Vfarrei Äteim

wangen, roetdjer er 32 Sabte oorftanb. £erfche war ein pfücbfc-

eifriger ©eelforger, geliebt unb geachtet con feinen Vfarrfinbern.
4. Sob- Vapt. ©ibter, Vfarrefiguat in 3»»9- ©eboren in

3ug ben 6. Sanuar 1806, befudjte er bie Vtbnarfchuteu unb baS

Nekrologe.

Der historische Verein der V Orte verlor im abgelaufenen

Jahre durch den Tod 15 Mitglieder. Es sind dies:
1. Charles Crivelli, Banquier in Luzern. Geboren 1837,

als einziger Sohn des Herrn Karl Crivelli, besuchte Charles
Crivelli die Schulen in Luzern und Altdors und später die Gymnasien
von Besancon und Melle, und hielt sich dann zu seiner Ausbildung

als Banquier in Neuenburg, Turin und Frankreich auf, und

trat dann in Luzern in das altbekannte Bankgeschäft seiner Familie

ein. Verehelicht war er mit Anna von Reding, die ihm acht

Jahre im Tode vorausging. Charles Crivelli war kein Politiker
und hielt sich auch allen Beamtungen fern. Er war ein

überzeugungstreuer Katholik, der stets, mo es nötig murde, in Wort und

That für feine Grundsätze einstand.
2. Ferdinand Gürber, Handelsmann und Wirtsvon und

in Wolhusen. Jn Gürber verlor seine Heimatgemeinde einen

regsamen Bürger uud Geschäftsmann. Er erreichte nur ein Alter
von 34 Jahren.

3. Hermann Hersche, Pfarrer in Kleinwangen. Hermann
Herfche, geb. 1830, mar der Sohn des früheren Professors und
Rektors Hersche in Luzern. Gebürtig aus Appenzell, wurde der

Vater Bürger von Oberkirch. Von jenem Humor, melchen man dem

witzigen Appenzellervölklein nachrühmt, zeigten sich auch bei Pfarrer
Hermann Herfche deutliche Spuren, nur gepaart mit der Bedächtigkeit

und dem jovialen Sinne des Luzerners. Die Studien
machte derselbe in Luzern und einen kurzen Seminarkurs in Solothurn.
Ein Jahr lang war sodann Hersche Vikar in Schüpfheim bei Hrn.
Kammerer Elmiger sel. Von da kam er auf die Pfarrei
Kleinwangen, welcher er 32 Jahre vorstand. Hersche war ein
pflichteifriger Seelsorger, geliebt und geachtet von seinen Pfarrkindern.

4. Joh. Bapt. Sidler, Pfarresignat in Zug. Geboren in
Zug den 6. Januar 1806, befuchte er die Primarschulen und das
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©rjmitafiiim feiner Vaterftabt unb bierauf ba* Srjceum unb einen

tbeologifdjen Äur* iu Sujern. Vom igerbfte 1831 bis ©übe 3a5

nuar 1833 wirfte er al* Sebrer ber 2. beutfdjeu Staffe in 3»»9

unb oertaufdjte bann biefe ©fette mit ber eine* getbprebiger* in
päpftlidjen ©ienfteit. ©em Stegimeut oon ©ourtett jugeteilt, lebte

unb wirfte er 17 %al)xe, eignete fich ba ein feine* unb gemeffene*

Stuf treten unb eine militärifdje ©enauigfeit unb ©nergie an,
©igenfdjaften, roeldje ibn fein Sehen lang nicbt mebr cerliefien.
1848 machte er ben gelbjug in bie Sombarbei unb bie heftigen

ßämpfe in unb um Vicenja mit. 1849 itabm ©iblei* feine ©ut--

taffuug unb fetjrte penfioniert in feine Vaterftabt jurücf. igter über«

nabm er eine ber beiben Vfarrljetfereiett au U.=S.=gr.=Capette unb
bie Vtofeffur ber franjöfifdjen ©pradje am ®rjmnafium. Sil* im
Saljre 1861 bie fant. S»»buftrieftt)ute in* Sehen trat, wurbe©ibler
bereit erfter Steftor unb profeffor ber Stetigionêteljre, fowie ber

fraitjöfifd)eu unb ttatienifctjen ©pradje. Slm 17. Stooember 1862

ftarb ber bochro. igerr ©tabtpfarrer ©eorg Voffarb unb balb itadj--

tjer würbe ©ibler, ber fidj burdj pflichtgetreue* Söirfen allgemeine

Slnerfennuug »erfchafft batte, jum Stacbfolger be* Verftorbenen
gewäblt. SU* ©tabtpfarrer wirfte ©ibler oom Sanuar 1863 bi*
im ©ejember 1881. Sil* folajer erwarb er fidj ba* 3wtrauen
ber Vfarrgemeinbe unb bie Slnerfeuitung feiner Slmt*brüb er, welcbe

fidj iu feiner SBabt jum ©ejtar äufserte. SJtit grofjem ©ifer nafjm

er fio) ber ©ctjule an. Vom gebruar 1863 bi* im igerbft 1877

war er Vräfibeut be* ftäbtifdjen ©chulrate*, com Sanuar 1863

bi* im ©ejember 1886 SJtitglieb ber fautonalen Stuffidjtêfommiffion
unb 3»»fprftor be* Unterriebt* in ber Steligion*Iebre unb in ber

fraitjöfifdjeit unb italienifdjen Sprache anberSnbuftriefdjute. SBegen

oorgerücften Sitter* legte ©ibler 1881 fein Stmt ttieber unb lebte

con ba an jurücfgejogeu. ©r ftarb, nachbem er 1882 feine Subel--

meffe gefeiert batte, al* ©enior ber ©tabtgemeiitbe 3»»9/ ben 29.

Sanuar 1893.
5. 5ßaut St. Söicfart, Vfarrbelfer in 3ug. ©eboren ben

8. gebruar 1816 in 3»»g/ befuchte er mit gutem ©rfolge bie tyxi--

marfcbulen unb ba* ©rjmttafium feiner Vaterftabt, ftubierte oon
1834—37 in Sujern ^3t)ttofoptjie, Vb*)P »»»»b ©beologie, unb fefcte

je 1 Sabt »" ©übingen unb in greiburg t. Vr. feine ©tubien

fort. Slm 5. Sanuar 1840 jum priefter geroeüjt, begann er fofort
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Gymnasium seiner Vaterstadt und hierauf das Lyceum und einen

theologischen Kurs in Luzern. Vom Herbste 183l bis Ende

Januar 1833 wirkte er als Lehrer der 2. deutschen Klasse in Zug
und vertauschte dann diese Stelle mit der eines Feldpredigers in
päpstlichen Diensten. Dem Regiment von Courten zugeteilt, lebte

und wirkte er 17 Jahre, eignete sich da eiu feines uud gemessenes

Auftreten und eine militärische Genauigkeit und Energie an,
Eigenschaften, welche ihn sein Leben lang nicht mehr verließen.
1848 machte er den Feldzug in die Lombardei und die heftigen

Kämpfe in und um Vicenza mit. 1849 nahm Sidler seine

Entlassung und kehrte pensioniert in seine Vaterstadt zurück. Hier
übernahm er eine der beiden Pfarrhelfereien an U.-L.-Fr.-Kapelle und
die Professur der französischen Sprache am Gymnasium. Als im
Jahre 1861 die kaut. Industrieschule ins Leben trat, wurde Sidler
deren erster Rektor und Professor der Religionslehre, sowie der

französischen und italienischen Sprache. Am 17. November 1862

starb der hochw. Herr Stadtpfarrer Georg Bossard und bald nachher

wurde Sidler, der sich durch pflichtgetreues Wirken allgemeine

Anerkennung verschafft hatte, zum Nachfolger des Verstorbenen

gewählt. Als Stadtpfarrer wirkte Sidler vom Januar 1863 bis
im Dezember 1881. Als solcher erwarb er sich das Zutrauen
der Pfarrgemeinde und die Anerkennung seiner Amtsbrüder,welche
sich in feiner Wahl zum Sextar äußerte. Mit großem Eifer nahm

er sich der Schule an. Vom Februar 1863 bis im Herbst 1877

war er Präsideut des städtischen Schulrates, vom Januar 1863

bis im Dezember 1886 Mitglied der kantonalen Aufsichtskommission
und Inspektor des Unterrichts in der Religionslehre und in der

französischen und italienischen Sprache an der Industrieschule. Wegen

vorgerückten Alters legte Sidler 1881 sein Amt nieder und lebte

von da an zurückgezogen. Er starb, nachdem er 1832 seine Jubelmesse

gefeiert hatte, als Senior der Stadtgemeinde Zug, deu 29.

Januar 1893.
5. Paul A. Wickart, Pfarrhelfer in Zug. Geboren den

8. Februar 1816 in Zug, besuchte er mit gutem Erfolge die

Primarschulen und das Gymnasium seiner Vaterstadt, studierte von
1834—37 in Luzern Philosophie, Physik und Theologie, und setzte

je 1 Jahr in Tübingen und in Freiburg i. Br. seine Studien

fort. Am S.Januar 1840 zum Priester geweiht, begann er sofort
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fein SBirïen in ber Vaterftabt, roefdjer er bi* ju feinem ©obe treu blieb.

Vom gebruar bi* im igerbft 1840 bielt er bie fonntägige ©briften»
letjre bei Soretto unb »on 1840—48 bie ©pätmeffe bei @t. Wu
cbaet. Vom September 1840 bi* im gebruar 1848 roirfte er af*
Seljrer ber 2. beutfcfien Schule. Slm 2. gebruar 1848 rourbe er

jum Kaplan nach Dberwil gewätjlt. £>ier trat er immer entfd)te=

bener in bie gufiftapfen feine* ©rof]oater*, ber fich oiel mit juger--
ifcher ©efdjichte befaßte unb »tele* gefdjrieben unb gefammelt bat.
©er ftrebfame ©eiftticbe fafjte ben ^lan, ein tnögtidjft genaue*

©efà)lecbt*regifter ber 3»»9er ; Vürger abjufaffen. SJtü ituermübli=

djer ©ebulb unb wabrem Vienenffeifje machte er Stubieu im bie»

figeu Vfarr» unb Stabtarchio, in ben Vfarrardjioeit unb ben

Äaujteien äffet ©emeinben unfere* Äantoii*, fowie in Vibliotberen,
Sanjleien unb Slrdjioeu ber Stadjbarïaittone. ^ngroifctjeu roar
SBifart SJtitglieb ber ftäbtifchen Scbulfommiffion geworben unb

»erfab biefe* Stmt oon 1849—62 pftidtjtgetreu. Sil* nach bem©obe

be* igni. Äommiffat* Saf- Voffarb, ber biêtjerige feexx Vfarrbelfer
©eorg Voffarb Vfamr geworben, würbe SBifart (ben 11. Sanuar
1857) jum Vfarrljelfer bei St. SJiichael unb jum Äufto* gewäblt
unb befleibete biefe ©teilen auêgejeidjnet, fo lange e* ibm feine

©efunbbeit erlaubte. 3m Sabte 1852 trat er bem V=örtigen bi*
ftorifdjen Verein bei nnb roar batb eine* ber eifrigften SJtitglieber
beêfelben. ©r lieferte eine Steibe grüublicber Slrbeiteu für ben

„@efcbid)t*freunb" (j. V. „bie ©efdjichte be* Äapujtner-* unb be*

grauenflofter* in 3»»9"; «bie ©efdjlechter ber Stabt 3«9 nad) ü)5

rem Urfpruug unb igerfommen"; „Veiträge ^ur ©efdjidjte be*

©infatt* ber ©djroebeit iu bei* Sdjroeij" ; „Vliuber Ärieg*lärm oon

1756"). 3'» ber jugerifdjen Seftion be* Verein* roar er unex-

müblid). Stidjt nur biet* er an oielen ©eftionSoerfammlungeit
gebiegene Vorträge, fonbern er fpornte jüngere greuube burdj Stat

uub Veifpiet ju äbulidjem SBirfen au unb gab bie Stnreguug jur
©rünbung be* tjiftorifdjen SJÎufeum*. ©urd) eine reidje Vergab«

ung ermöglicbte er bie ftilgeredjte ©rueuerung be* StatbauSfaale*
unb buret) 3lu*ftettung feiner Ijerrlichen SJtünjfamuiluug, foroie burd)

maitnigfacbe Sluregung unb ©rmunteruug im Greife feiner Ve--

faunten unb greunbe gelaug e* ibm, ba* SJÎufeum ju begrünben.
©ie freien Slugenblicfe, roetebe iljm feine Vfrititboerpfltcbtungen übrig
liejien, bennate SBifart teil* ju gefctjictjtlicljen gorfebungen, teil*
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sein Wirken in der Vaterstadl, melcher er bis zu seinem Tode treu blieb.

Vom Februar bis im Herbst 1840 hielt er die sonntägige Christenlehre

bei Loretto und von 1840—48 die Spätmesse bei St.
Michael. Vom September 1840 bis im Februar 1848 wirkte er als
Lehrer der 2. deutschen Schule. Am 2. Februar 1848 wurde er

zum Kaplan nach Oberwil gewählt. Hier trat er immer entschiedener

in die Fußstapfen seines Großvaters, der sich viel mit zuger-
ischer Geschichte befaßte und vieles geschrieben und gesammelt hat.
Der strebsame Geistliche faßte den Plan, ein möglichst genaues

Geschlechtsregister der Zuger-Bürger abzufassen. Mit unermüdlicher

Geduld und wahrem Bienenfleiße machte er Studien im
hiesigen Pfarr- und Stadtarchiv, in den Pfarrarchiven und den

Kanzleien aller Gemeinden unseres Kantons, sowie in Bibliotheken,
Kanzleien und Archiven der Nachbarknntone. Inzwischen war
Wikart Mitglied der städtischen Schulkommission geworden und

versah dieses Amt von 1849—62 pflichtgetreu. Als nach demTode
des Hrn. Kommissar Jak. Bossard, der bisherige Herr Pfarrhelfer
Georg Bossard Pfarrer geworden, wurde Wikart (den 11. Januar
1857) zum Pfarrhelfer bei St. Michael und zum Kustos gewählt
und bekleidete diese Stellen ausgezeichnet, so lange es ihm feine

Gesundheit erlaubte. Jm Jahre 1852 trat er dem V-örtigen
historischen Verein bei und war bald eines der eifrigsten Mitglieder
desselben. Er lieferte eine Reihe gründlicher Arbeiten für den

„Geschichtsfreund" (z. B. „die Geschichte des Kapuziner- und des

Frauenklosters in Zug"; „die Geschlechter der Stadt Zug nach

ihrem Ursprung und Herkommen"; „Beiträge zur Geschichte des

Einfalls der Schweden in der Schweiz" ; „Blinder Kriegslärm von

1756"). Jn der zugerischen Sektion des Vereins war er
unermüdlich. Nicht nur hielt er an vielen Sektionsversammlungen
gediegene Vorträge, sondern er spornte jüngere Freunde durch Rat
und Beispiel zu ähnlichem Wirken an nnd gab die Anregung zur
Gründung des historischen Museums. Durch eiue reiche Vergabung

ermöglichte er die stilgerechte Erneuerung des Rnthaussnales
und durch Ausstellung seiner herrlichen Müuzsammlung, sowie dnrch

mannigfache Anregung und Ermunterung im Kreise seiner
Bekannten und Freunde gelang es ihm, das Museum zu begründen.
Die freien Augenblicke, welche ihm feiue Pfrundverpflichtnngen übrig
ließe», benutzte Wikart teils zu geschichtlichen Forschungen, teils



XVI

jur Stbfaffung oolf*tümlicfjer ©rjäblungen unb Strittet, roelche im
„3uger Äalenber" unb in jugerifchen Vtättern erfchienen. ©iefe

©rjäblungen jeicbnen ficb burch gefunben igumor unb betebreuben

Snljalt »orteittjaft au* unb beroeifen, baf] SBifart nicbt nur ein

ernfter gorfdjer, fonbern auch ein tüdjtiger Voïfêfcbriftftetter war.
Vei attebem oeruachläffigte er feine ttjeotogifdjeu ©tubien nidjt,
wie feine im 3ab»'e 1865 erfdjienene Äonferenj--3lrbeü „bie ©ott»

beit Sefi» ©b»'»ff» oom tjiftor. ©tanbpunfte" unb feine forgfältig
burcbgearbeiteteu Vrebigten bemeifen. ©ie Vebörben etjrteu ba*
Sßirfen be* eifrigen gorfdjer* unb übertrugen ibmunbbembocbw.
igni. Vtäf. ©taub fei. bie Drbnung unb ©ichfung ber Strdjtoe.

3n Slueübung biefeS Stuftrage* bat fidj So. namentlicb um ba*

ftäbtifdje Strdjio grofee Verbienfte erworben. 3»»» Sabte 1878 jeig*
ten fio) bie erften ©puren ber Sranfbeil, weldje bie ÜKtbeüSunfäh--

igfeit beS eifrigeit SJtauneS Ijerbeifütjreu fottte. ©a er nach unb

nadj leiber aud) bie ©prache cerlor, fo war fein 3uftanb feljr be»

bauernSroert. ©er Granfe ertrug fein Seiben mit grofjer ©ebulb
unb brachte bie testen 8eben*jabre in flitter 3u»'ucîgejogeubeit ju,
bi* ber feexx am SJtorgen be* 24. Sanuar bie ©eele feine* treuen
©iener* ju fich rief.

6. Siemigiu* Dbermatt, Vfarrer in ©mmetteu. ©eboren

22. S»»ni 1837, erbielt Dbermatt ben erften Unterriebt bei bem

bamatigen Ä'aplau oon Söiefenberg, bochro. Slnton Stier ; fpater bei

beffen Stachfolger tjodjro. Äaptatt Slnton Dbermatt. Sil* feexx

Dbermatt oon SBiefenberg uacb ©mtetmoo* geroätjtt rourbe, begleü
lete ber junge ©djüler feinen Sebrer uacb ©t. Safob, roo er fidj

jum ©tubiereu eittfctjtofà uub auf ben Eintritt in* ©rjmnafium oor*
bereitete, ©ie erften Sateinftaffeu befudjte Stemigiu* an ber Älo=

fterfdjule ber V. V. Äapujiuer iu ©tan*, fefete bann feine ©tm
bien im Äfofter ©ngetberg fort unb borte bie ptjitofo-ptjifdfjen gadjer
au ber ©tiftêfdjule in ©inftebeln. ©er tängftgefafjte @ntfdjluf3

Vtiefter ju werben, brachte ihn in ba* Seminar St. Sujiu* in
©bur, wo er feine tbeologifdjen Stubien ootlenbete uub am 10.

Stuguft 1862 bie Ijl. SBeüjen erbielt. 3»»» gleichen igerbfte wäblte
bie giliatgemeinbe ©tan*ftab ben Vtiefter jum Kaplan unb Sebrer.

Sn biefer ©igenfehaft wirfte er bafelbft ;»on 1862—1865; nur
ungern fab ibn bie ©emeiube fcheiben, at* er einer SGBatjt al*
Vfartbetfer unb Sebrer in ©mmetten folgte. Unter Vfarrer SU.
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zur Abfassung volkstümlicher Erzählungen und Artikel, welche im
„Zuger Kalender" und in zugerischen Blättern erschienen. Diese

Erzählungen zeichnen sich durch gesunden Humor und belehrenden

Inhalt vorteilhaft aus und beweisen, daß Wikart nicht nur ein

ernster Forscher, sondern auch ein tüchtiger Volksschriftsteller war.
Bei alledem vernachlässigte er seine theologischen Studien nicht,
wie seine im Jahre 1865 erschienene Konferenz-Arbeit „die Gottheit

Jesu Christi vom histor. Standpunkte" und seine sorgfältig
durchgearbeiteten Predigten beweisen. Die Behörden ehrten das

Wirken des eifrigen Forschers und übertrugen ihm und dem hochw,

Hrn. Präf. Staub sei. die Ordnung und Sichtung der Archive.

Jn Ausübung dieses Auftrages hat fich W. namentlich um das

städtische Archiv große Verdienste erworben. Jm Jahre 1878 zeigten

sich die ersten Spuren der Krankheit, welche die Arbeitsunfähigkeit

des eifrigen Mannes herbeiführen sollte. Da er nach und

nach leider auch die Sprache verlor, so war sein Zustand sehr

bedauernswert. Der Kranke ertrug sein Leiden mit großer Geduld

und brachte die letzten Lebensjahre in stiller Zurückgezogenheit zu,
bis der Herr am Morgen des 24. Januar die Seele seines treuen
Dieners zu sich rief.

6. Remigius Odermatt, Pfarrer in Emmetten. Geboren

22. Juni 1837, erhielt Odermatt den ersten Unterricht bei dem

damaligen Kaplan von Wiesenberg, hochw. Anton Nier; später bei

dessen Nachfolger hochw. Kaplan Anton Odermatt. Als Herr
Odermatt von Wiesenberg nach Ennetmoos gewählt wurde, begleitete

der junge Schüler seinen Lehrer nach St. Jakob, mo er sich

zum Studieren entschloß und auf den Eintritt ins Gymnasium
vorbereitete. Die ersten Lateinklassen besuchte Remigius an der

Klosterschule der V. V. Kapuziner in Stans, fetzte dann seine Studien

im Kloster Engelberg fort und hörte die philosophischen Fächer

an der Stiftsschule in Einsiedeln. Der längstgefaßte Entschluß

Priester zu werden, brachte ihn in das Seminar St. Luzius in
Chur, wo er seine theologischen Studien vollendete und am 10.

August 1862 die hl. Weihen erhielt. Jm gleichen Herbste wählte
die Filialgemeinde Stansstad den Priester zum Kaplan und Lehrer.

Jn dieser Eigenschaft wirkte er daselbst 'von 1862—1865; nur
ungern sah ihn die Gemeinde scheiden, als er einer Wahl als
Pfarrhelfer und Lehrer in Emmetten folgte. Unter Pfarrer Al.
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Stieberberger arbeitete Vfarrbelfer Dbermatt fech* Saljre in Seel=

forge unb ©Sdjute, bi* ibn nach bem ©obe Vfarrer Stieberberger*
am 16. 3»»ti 1871 bie Vfarrgemeinbe einftimmig jum Vfarrer er--

roäblte. Sil* fotdjer wirfte er jum ©egen feiner ©emeiube 22
Sabre. Verbienfte con bfetbenbem Söerte erwarb ftet) Dbermatt
al* fant. ©ebufinfpeftot, welche* Stmt er cotte 12 Sabte befleibete.

7. SafobgranjVaumgartner in ©teinfjaufen. ©eboren

am 20. September 1824 in Sìieberwit bei ©bam, befudjte Vaum=

gattner nur bie fünfflaffige Vtimarfdjute. ©in praftifdjeâ ©efdjicf
erfeÇte ben SJtangel formaler Vilbung. Schon in jungen 3abten
muf]te er juweileu al* Sebrer au*belfen uub würbe bann Sdjrei»
ber- ber ©eitoffenfdjaft SBäbenSwit. 1845 würbe Vaumgartner ©e»

meinbefebreiber oon ©bam, in welker ©teftung er blieb bis 1851.
Von ba bi* 1869 finbeu wir Vaumgartner in »erfdjiebenett ©tett=

ungen als Verwalter, Vächter it. auf fjerrfcbaftttdjett ©ütern in
Varjern unb Vöbmen. 1869 in bie §eimat jurücfgefefjrt, erwarb

Vaumgartner fidj 1874 bas -geimwefen jur „Voft" iti ©teinbaufen.
SJtit biefem 3abre trat Vaumgartner auch wieber in baS öffentliche

politifdje Sehen, ©ie 3-Htcbgemeinbe ©teinbaufen wäblte ibn al*
^irchenrat. ©ieS blieb er, bis am 2. Sanuar 1881 bie Ëixfy
gemeinbe ibn al* ÄircbenratSfdjreiber erwäbtte. Severe ©teile
befleibete er bi* 1892. Slm 23. Dftober 1878 würbe feexx Vaum*

gartner aucb af* SJtitglieb ber ©àjulïommiffion gewäblt, unb er
fam befonber* feiner Vffi^f/ bie ©djuten ju befudjeu, gern unb

fteifjig naa). Von 1881 bi* 1891 »erfat) ex baêSlmt eine* ©ebut-

pfteger*. ©er $anton*rat batte nadj Stu*fübrung ber neuen Ver«

faffung noa) im Sabte 1874 igerrit Vaumgartner jum Äaffation*=
richter ernannt, ©r geborte biefer Vebörbe bi* jum ©obe an unb

war er ba* einjige SJtitglieb, weldje* »on Stnfang an babei war.
©inem ujatenreichen Sehen eittrif] ber ©ob Paumgartner ben 20.

Sanuar 1893.
8. P. Suïa* ©eifeer, 0. Cap. Vater Sufa* war anno

1823 in ©djwrjj al* ber ©obn einfacher bracer Vürger*teute ge»

boren, ©c muf]te fdjon in jungen Sabten waefer feanb anlegen

unb mitbetfen, fein Vrot ju »erbienen. SJtit ©nergie »erfolgte et

fein 3»et, in ben Äapujinerorben einjutteteu. ©ein SBunfd) er»

füllte fidj ; im Sabte 1842 bat er Vrofefi abgelegt, unb fomit bis

ju feinem Slbleben 50 »olle Sabte, ein halbes Sabttjunbert, bem
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Niederberger arbeitete Pfarrhelfer Odermatt sechs Jahre in Seelsorge

und Schule, bis ihn nach dem Tode Pfarrer Niederbergers
am 16. Juli 1871 die Pfarrgemeinde einstimmig zum Pfarrer
erwählte. Als solcher wirkte er zum Segen seiner Gemeinde 22

Jahre. Verdienste von bleibendem Werte erwarb sich Odermatt
als kant. Schulinspektor, welches Amt er volle 12 Jahre bekleidete.

7. Jakob Franz B aumgartne r in Steinhausen. Geboren

am 20. September 1824 in Niederwil bei Cham, besuchte

Baumgartner nur die fünfklassige Primarschule. Ein praktisches Geschick

ersetzte den Mangel formaler Bildung. Schon in jungen Jahren
mußte er zuweilen als Lehrer aushelfen und wurde dann Schreiber

der Genossenschaft Wädenswil. 1845 murde Baumgartner
Gemeìndeschreiber von Cham, in melcher Stellung er blieb bis 1851.
Von da bis 1869 finden wir Baumgartner in verschiedenen

Stellungen als Vermalter, Pächter :c. auf herrschaftlichen Gütern in
Bayern und Böhmen. 1869 in die Heimat zurückgekehrt, erwarb

Baumgartner sich 1874 das Heimwesen zur „Post" in Steinhausen.

Mit diesem Jahre trat Baumgartner auch wieder in das öffentliche

politische Leben. Die Kirchgemeinde Steinhausen wählte ihn als
Kirchenrat. Dies blieb er, bis am 2. Januar 1881 die

Kirchgemeinde ihn als Kirchenratsschreiber erwählte. Letztere Stelle
bekleidete er bis 1892. Am 23. Oktober 1878 murde Herr
Baumgartner auch als Mitglied der Schulkommission gewählt, und er
kam besonders seiner Pflicht, die Schulen zu besuchen, gern nnd

fleißig nach. Von 1881 bis 1891 versah er das Amt eines

Schulpflegers. Der Kantonsrat hatte nach Ausführung der neuen

Verfassung noch im Jahre 1874 Herrn Baumgartner zum Kassationsrichter

ernannt. Er gehörte dieser Behörde bis zum Tode an und

war er das einzige Mitglied, welches von Anfang an dabei war.
Einem thatenreichen Leben entriß der Tod Baumgartner den 20.

Januar 1893.
8. Lukas Geißer, 0. Lap. Pater Lukas war anno

1823 in Schwyz als der Sohn einfacher braver Bürgersleute
geboren. Er mußte schon in jungen Jahren wacker Hand anlegen

und mithelfen, sein Brot zu verdienen. Mit Energie verfolgte er

fein Ziel, in den Kapuzinerorden einzutreten. Sein Wunsch

erfüllte sich ; im Jahre 1842 hat er Profeß abgelegt, und fomit bis

zu feinem Ableben 50 volle Jahre, ein halbes Jahrhundert, dem
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Äapujinerorben attgetjört. P. Sufa* war nicht nur ein tüchtiger

©beologe, foubetn aita) ein »orjügticher Äentter ber oatertänbifchen

©efdjidjte.
9. Dr. Vetet Sofef igegglin, alt=Siegtetung*tat in

©chönbraun. igegglin, 11. Sanuar 1832 in SJteitjiugen geboten,

befudjte junädjft bie Vtintatfchule, bann bie Sateinfchute feinet
^eimatgemeinbe, tjierauf ba* ©tjmnafium in ©inftebeln unb enbtid)
bie mebijinifchen gafuttäteu ber Utiioerfitäten ©übingen, igeibelberg,
SBien unb Strasburg, ^eimgefebrt praftijierte ber junge Slrjt
junädjft in SJtenjiugen. 1857 grüubete et bie SBafferbeilanftalt
Sdjönbrunn, welche* ©tabtiffement et ju einer ber heften unb be--

beutenbften Slnftalten biefet Sltt ausbaute, ©ine StrbeitSfraft er-*

ften Stange* fanb igegglin neben feinen au*gebebntett Vr»oatar=
beiteit nodj 3eü ju einer betoorragettben öffenttidjen ©bütigfeit.
1858—1866 mar er SJtitglieb be* ©rjiebungërate*, welche* Stmt

er 1866 gegen ba*jeuige eine* Sanität*rate* oertaufchte. Von
1867 bis 1891 geborte er bem ÄautonSrate an, in welchem et
eine leitenbe Stolle fpielte; wähtenb jtcei SlmtSpetioben hetief ibn
bet Stat ju feinem Vtäfibium. Von 1878 bis 1891 war Hegglin
aud) SJtitglieb beS StegieruugSrate*, wo er junäajft bie ©iteftion
be*3unem,bann biejeuige be* 3ufi»3J W"b Sanität*roefen übernabm.
Vefonbere Verbienfte erwarb ftet) 'Stegieruiig*rat §egglin bei ben

Vertjanblungen über Söfuitg bei* fchwierigen jugerifeben ©ifenbabm
fragen, ©em ttjättgen oietfeitigen Sehen maàjte ber ©ob am 18.

Stpril 1893 ein ©übe.

10. Sofepb Saueuer, Saubfdjreiber iu Stttborf. Sonntag
ben 12. SJtärj 1893 ftarb in Stttborf an §erjfäbmung igerrSofef
Saueuer, geboren 1827 iu Stttborf. @r abfoloierte ba* fantonale

©tjmnafium, befudjte ben pbilofopbifchen Äur* am fiottegium ber

Sefuiten in greiburg. SJtit tüdjtigeu Äenntniffen au*gerüftet,
ïetjrte er in bieigeimat juritcï uub würbe con ber Saube*gemeiitbe
1847 jum Saubfdjreiber gemätjlt, welcbe Stelle er 46 Sabte mit
muftergültiger Vfbcbttreue unb ©efdjicï befleibete. Seine Qe\t unb

Vefcbäftigung getjörte ber Äanjtei, wo er bi* jur fpäten Slbeub=

ftunbe ju finben war. ©ine gemütlich angelegte Statur, fprubetiib
»on -gumor unb Soifs, baju mufifatifch gebitbet, in früberen Sab=

reu eiu trefflicher Sänger, war Saueuer eine überall gern gefeljene

Verfönlicbfeit. ©a* aufjerorbentlidj jablreidje Seicheubegäugui*
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Kapuzinerorden angehört. Lukas war nicht nur ein tüchtiger

Theologe, sondern auch ein vorzüglicher Kenner der vaterländischen

Geschichte.

9. Dr. Peter Josef Hegglin, alt-Regierungsrat in
Schönbrunn. Hegglin, 11. Januar 1832 in Menzingen geboren,

besuchte zunächst die Primarschule, dann die Lateinschule seiner

Heimatgemeinde, hierauf das Gymnasium in Einsiedeln und endlich

die medizinischen Fakultäten der Universitäten Tübingen, Heidelberg,
Wien und Straßburg. Heimgekehrt praktizierte der junge Arzt
zunächst in Menzingen. 18S7 gründete er die Wasserheilanstalt

Schönbrunn, welches Etablissement er zu einer der besten und

bedeutendsten Anstalten dieser Art ausbaute. Eine Arbeitskraft
ersten Ranges fand Hegglin neben feinen ausgedehnten Privatarbeiten

noch Zeit zu eiuer hervorragenden öffentlichen Thätigkeit.
1853—1866 mar er Mitglied des Erziehungsrates, welches Amt
er 1866 gegen dasjenige eines Sanitätsrates vertauschte. Von
1867 bis 1891 gehörte er dem Kantonsrate an, in welchem er
eine leitende Rolle spielte; während zmei Amtsperioden berief ihn
der Rat zn seinem Präsidium. Von 1878 bis 1891 war Hegglin
auch Mitglied des Regierungsrates, wo er zunächst die Direktion
des Innern, dann diejenige des Justiz- und Sanitätswesen übernahm.
Besondere Verdienste erwarb sich 'Regierungsrat Hegglin bei den

Verhandlungen über Lösung der schmierigen zugerischen Eisenbahnfragen.

Dem thätigen vielseitigen Leben machte der Tod am 18.

April 1893 ein Ende.

10. Joseph Lauener, Landschreiber in Altdorf. Sonntag
den 12. März 1893 starb in Altdorf an Herzlähmung Herr Josef
Lauener, geboren 1827 in Altdorf. Er absolvierte das kantonale

Gymnasium, besuchte den philosophischen Kurs am Kollegium der

Jesuiten in Freiburg. Mit tüchtigen Kenntnissen ausgerüstet,
kehrte er in die Heimat zuriick und wurde von der Landesgemeinde
1847 zum Landschreiber gewählt, welche Stelle er 46 Jahre mit
mustergültiger Pflichttreue und Geschick bekleidete. Seine Zeit und

Beschäftigung gehörte der Kanzlei, wo er bis zur späten Abendstunde

zu finden mar. Eine gemütlich angelegte Natur, sprudelnd

von Humor und Witz, dazu musikalisch gebildet, in früheren Jahren

ein trefflicher Sänger, war Lauener eine überall gern gesehene

Persönlichkeit. Das außerordentlich zahlreiche Leichenbegängnis
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gab 3e»»gt»té für bie allgemeine Sldjtung, roeldje bei* Vetftotbene
im Sanbe geuoffen bat.

11. ©allu* Sorefe. in Stttborf. ©eu 2.Stuguft 1893 ftarb
in Stttborf feexx ©allu* Soref]. Von armen aber braoen ©ttern
au* bem SJtaietttbate ftammenb, bat er fio) mit eifernem gteifje
unb oft unter brennenber SJtagenfrage jum tüchtigen Sitatine em»

potgearbeitet. 18 Sabte alt tam er in ba* Vanfgefchäft gtj. Xaoer

3'graggen in Stttborf, roo er bi* jum Vtofurift oorrücfte. ©in
unermüblicber Sltbeiter bettjätigte er ftd) bei manchen gemeinnü|i--

gen Söerfen, j. V. bei ber Suppenanftatt, bet fteiroittigen geuer»

roetjr, ber getoerbtidjen gortbilbung*fcbule. Sein SBetf ift auch

bie Sote|'fche gamilienftiftung. Vtaftifcber ginanjmautt mar So-

xe% gteichroobl ibeat angelegt uub beteiligte ftd) gerne bei görber=

ung ibealer 3»oecfe.

12. Safob SJtartin SJtüHer, alt»Dbettichter in Vaar.
©eboten ben 7. Stooember 1821, genof] SJtütter nur eine mangels

baffe Vilbung, arbeitete fid) aber burch eifrige* Selbftftubium

ju einem --- fpeciefl aucb in Äunftgefdjicbte unb Sleftbetif — feiw
gebitbeten SJÎanue empor, ©r befleibete in ©emeiube unb lattton
oerfcbiebeue Veamtuttgett. So fiuben roir felben »ou 1857 bi*
1859 at* „©orftjerr" an ber Sprfce ber Vaarer $orporatton*»er=
waftung; ben 9. SJtai 1852 würbe er al* SJtitglieb iu ben ©e»

meinberat gewäblt, nadjbem er »orfjer bie Stette eine* SecMmei»

fter* befteibet batte. 3»» biefem Kollegium aoaucierte SJtütter jum
Vijeptäfibenteu unb b»eft biefe Stelle inne bi* jum SJtai 1867.
Sil* SJtitglieb biefer Vebörbe »erfab er »on 1858 hi* 1865 bie

©telle eine* ©chulpfleger* unb warb ibm jttbem bie »erantwortuug*»
»otte Stttfgabe ber SBaifenamt*oerwattung jugewiefen. Stach ©in»

füfjrung ber Äiräjgemeinben burdj bie 1874 reoibterte jugetifäje
Äanton*oerfaffung ttat et im Sabte 1875 at* Vijepräfibettt in
ben ïattjottfdjen Äirchenrat ein, in weldjem ibm ba* Äirdjmeieramt
übertragen würbe, welche* er bi* 1892 mit größtem ©ifer uub

©efdjitf befolgte, ©a* 3»»ttaueit feinet SJtübütget wäblte SJtüffer

im Sabte 1863 al* SJtitglieb be* juget. ©rojjett State*, welchem

et con 1872 hi* 1873 angebötte. SU* ©uppleant be* juger.
Dbergeridjt* rüäte SJtütter am 27. Slpril 1863 jum Dberrtdjter
oor unb »etblieb bi* jum 1. SJtärj 1886 an biefer Stelle, bis ju
feinem freiwillig oerlangteu StuStrüt. ©in uubeftreübareS Verbienft
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gab Zeugnis für die allgemeine Achtung, welche der Verstorbene
im Lande genossen hat.

11. Gallus Loretz in Altdorf. Den Z.August 1893 starb

in Altdorf Herr Gallus Loretz. Von armen aber braven Eltern
aus dem MaienthaK stammend, hat er sich mit eisernem Fleiße
und oft unter brennender Magenfrage zum tüchtigen Manne
emporgearbeitet. 18 Jahre alt kam er in das Bankgeschäft Frz. Xaver

Z'graggen in Altdorf, wo er bis zum Prokurist vorrückte. Ein
unermüdlicher Arbeiter bethätigte er sich bei manchen gemeinnützigen

Werken, z. B. bei der Suppenanstalt, der freiwilligen Feuerwehr,

der gewerblichen Fortbildungsschule. Sein Werk ist auch

die Loretz'sche Familienstiftung. Praktischer Finanzmann war Lo-

retz gleichwohl ideal angelegt und beteiligte sich gerne bei Förderung

idealer Zwecke.

12. Jakob Martin Müller, alt-Oberrichter in Baar.
Geboren den 7. November 1831, genoß Müller nur eine mangelhafte

Bildung, arbeitete sich aber durch eifriges Selbststudium

zu einem — speciell auch in Kunstgeschichte und Aesthetik —
feingebildeten Manne empor. Er bekleidete in Gemeinde und Kanton
verschiedene Beamtungen. So sinden wir selben von 1857 bis
1859 als „Dorfherr" an der Spitze der Baarer Korporationsverwaltung;

den 9. Mai 1852 murde er als Mitglied in den

Gemeinderat gewählt, nachdem er vorher die Stelle eines Seckelmei-

sters bekleidet hatte. Iu diesem Kollegium avancierte Müller zum
Vizepräsidenten nnd hielt diese Stelle inne bis zum Mai 1867.
Als Mitglied dieser Behörde versah er von 1858 bis 1865 die

Stelle eines Schulpflegers und ward ihm zudem die verantwortungsvolle

Aufgabe der Waisenamtsvermaltung zugewiesen. Nach

Einführung der Kirchgemeinden durch die l874 revidierte zugerische

Kantonsverfaffung trat er im Jahre 1875 als Vizepräsident in
den katholischen Kirchenrat ein, in welchem ihm das Kirchmeieramt
übertragen murde, welches er bis 1892 mit größtem Eifer und

Geschick besorgte. Das Zutrauen seiner Mitbürger wählte Müller
im Jahre 1863 als Mitglied des zuger. Großen Rates, welchem

er von 1872 bis 1873 angehörte. Als Suppléant des zuger.
Obergerichts rückte Müller am 27. April 1863 zum Oberrichter

vor und verblieb bis zum 1. März 1886 an dieser Stelle, bis zu

seinem freiwillig verlangten Austritt. Ein unbestreitbares Verdienst
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um ben Canton 3»»9 erwarb fid) Slîutter al* Vräfibeut bet fanto=

uafen ©ebäubefdjaftungSfommiffion im 3abte 1875 bi* 1877.
©r leitete at* fotdjer bie Steoifion aller ©ebäubefdja^ungen unb

beforgte bie ltanüjaften fdjtiftlichen Slrbeiten faft ganj allein. Sit*
SJtitglieb biefer Äommiffion fungierte er bi* 1883. ©rof*. biefer

oerfdjiebenen Veamtungen, welche ber ©aljingefàjiebene befleibete

unb feineu 'eprioatgefcfjäften — SJtütter betrieb eine Dele, fütjrte
eine gournierfäge ein, befdjäftigte fidj mit wedjfelnbem ©rfolg mit
Strobflechterei — oergaf] ber roeitfichtige SJtamt auch ibeale Ve»

fttebuttgen nicbt. Vewei* bacon ift u. a. bie ©rünbung be* Sefe»

jirfelS oon Vaar. SJtütter oerftarb iu Vaar am 19. Stprit 1893.
13. Sobann Vaptift ^ocbftrajjer, Vfarrer in Sutbern.

©eboren im Stprit 1819, machte igoajftrajier feine Stubien in Sm

jetn. ©ie erfte Stuftettung erbielt er im igerbfte 1847 in SBeggi*,
bann im fotgettben Sabte in ©tti*mil. Von biet begab et fich

in* Vifariat uacb ©nttebuch. 3m Saljre 1851 würbe er jum
Vfarrer nad) Uffifon geroätjtt, roo ifjm, nebft ben üblidjen Seel=

fotgepffrdjten, noch bie Slufgabe jufam, bie neuen ©djulgefefce im
Vejirf*freife Stlttêtjofen einjufübreit unb ben Steubau ber Vfatr--
firdje ju ftaube ju bringen. SJtitten in ben bautidjen Vemübungen
erbielt igerr Vfarrer igoajftrafier bie ©intabung jur Uebemabme
einer kaplanei in Stu*roit, bie er gerne annaljm, aber naa) furjer
3eit, im igerbfte 1868, roieber »erlief], um bie Vfarrei in Sutbern

ju übernebmen. gür ibn roar e* etroa* fdjroierig, in bie gujj*
ftapfen be* berüfjmten, attfeitig neretjrten igerrn Vfatter unb Se-
fan Soff Saftiger einjutreten, ber notte 40 3ab*e in »orjuglicbfter
SBeife geroirft batte. SJtit »ietem guten SBitten, »orbitblicbem
Söaubet, tteuberjiger Dbforge für bie Slrmeit, gelang e* itjm, ben

Söünfcbett ber Vfarrei nach SJtögltdjfeit ju genügen. %xo% feinet
fcbroachen Äonftitufion btachte et e* auf 74 Sabte. ©t ftarb am
21. Stprit 1893.

14. Äafpar Sfeuegger, ©borberr in SJtünfter. ©erfetbe

roar geboren in Steuborf im 3abte 1834, befudjte in Sujern bie

böbereu ©cbuleu unb fè|te in greiburg bai ©tubium ber ©beo=

togie fort. S»»» 3abte 1860 jum priefter geroettjt, begann et
feinen etften SBitfuttgSfteiS al* Vifat bei Äammetet SJt. ©tmiget
in ©djupfbeim, fam bann als SteligionSlebtet nach Stotbaufeu in*
Seminat, unb 1860 als Vfatter naa) Sterben, feiex blieb bet
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um den Kanton Zug erwarb sich Müller als Präsident der kantonalen

Gebäudeschatzungskommission im Jahre 1875 bis 1877.

Er leitete als folcher die Revision aller Gebäudeschatzungen und

besorgte die namhaften schriftlichen Arbeiten fast ganz allein. Als
Mitglied dieser Kommission fungierte er bis 1883. Trotz dieser

verschiedenen Beamtungen, welche der Dahingeschiedene bekleidete

und feinen Privatgeschäften — Müller betrieb eine Oele, führte
eine Fourniersäge ein, beschäftigte sich mit wechselndem Erfolg mit
Strohflechterei — vergaß der weitsichtige Mann auch ideale

Bestrebungen nicht. Beweis davon ist u. a. die Gründung des

Lesezirkels von Baar. Müller verstarb in Baar am 19. April 1893.
13. Johann Baptist Hochstraßer, Pfarrer in Luthern.

Geboren im April 1819, machte Hochstraßer seine Studien in
Luzern. Die erste Anstellung erhielt er im Herbste 1847 in Weggis,
dann im folgenden Jahre in Ettiswil. Von hier begab er sich

ins Vikariat nach Entlebuch. Jm Jahre 1851 wurde er zum

Pfarrer nach Uffikon gewählt, wo ihm, nebst den üblichen Seel-

sorgsvflichten, noch die Aufgabe zukam, die neuen Schulgesetze im
Bezirkskreise Altishofen einzuführen und den Neubau der Pfarrkirche

zu stände zu bringen. Mitten in den baulichen Bemühungen
erhielt Herr Pfarrer Hochstraßer die Einladung zur Uebernahme
einer Kaplanei in Ruswil, die er gerne annahm, aber nach kurzer

Zeit, im Herbste 1868, wieder verließ, um die Pfarrei in Luthern

zu übernehmen. Für ihn war es etwas schwierig, in die
Fußstapfen des berühmten, allseitig verehrten Herrn Pfarrer und Dekan

Jost Häfliger einzutreten, der volle 40 Jahre in vorzüglichster
Weise gewirkt hatte. Mit vielem guten Willen, vorbildlichem
Wandel, treuherziger Obsorge für die Armen, gelang es ihm, den

Wünschen der Pfarrei nach Möglichkeit zu genügen. Trotz seiner

schwachen Konstitution brachte er es auf 74 Jahre. Er starb am
21. April 1893.

14. Kaspar Jsenegger, Chorherr in Münster. Derselbe

war geboren in Neudorf im Jahre 1834, besuchte in Luzern die

höheren Schulen und setzte in Freiburg das Studium der Theologie

fort. Jm Jahre 1860 zum Priester geweiht, begann er

feinen ersten Wirkungskreis als Vikar bei Kammerer M. Elmiger
in Schupfheim, kam dann als Religionslehrer nach Rothausen ins
Seminar, und 1860 als Pfarrer nach Reiden. Hier blieb der
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Vetftotbeue »otte 23 Sabte, bis eriifte Seiben ihn nötigten, bie

Vfattei ju cetlaffen. ©inigeimajien roieber tj'evgeftettt, routbe et
an bie Vfarrei Stbligenfdjroit geioätjtt. Slffein junebmenbe Ätätif--
fidjfeü jtoang ibn, fidj um ein itanonifat in SJtünfter ju beroer»

ben, roobin er am 4. 3»»l» 1892 überfiebelte. Stadj 'langem
Seiben ftarb er am 23. Stprit 1893.

15. Sofef 33 eib et, Sipothefer iu Sujern. ©eboren im Sabte
1817 al* ber ©obn eine* unbemittelten ©chufter* in ©djongau, fam
Sofef SBeibel in jungen Sabren al* ftucbeujuuge in* Älofter Siluri.
©a bie Mofterljerreu feine bebeutenbeti ©aleute batb ernannten,

forgteu fie bafür, baf] er ba* ©rjmitafium ju SJhtri befudjen fomite,
roäbrenb er jugteicb ©ebitfe be* Stpottjeîerâ war. ©aim jog ber

junge SJtamt an bie igodjfchute ©übittgeu, jum ©tubium ber

Siaturwiffenfdjaftem Sîun wutbe et Jîlofterapottjefer in SJturi
unb beforgte audj nach Stufbebung be* JïfofterS bie bortige Slpotbefe
eine 3eü lang auf Stedjuuug be* ©taube* Slargau unb trat bann
at* Vtooifor in bie alte ©orraggioni'fdje Slpotbefe in Sujern ein.

©egett ©übe ber ©edjjigerjabre übernabm er fefbftänbig bie Pharmacie

du Lac. igett SBeibel bradjte e* oetmöge feiner ©bätig=
feit uub feine* fparfameu ©itine* balb ju bebeutenbem SBoïjlftanbe,
er taufte ftd) in ba* Vürgerredjt ju Sujern ein, würbe SJtitglieb
be* größeren Drt*bürgerrate* unb fat) eine lauge Steüje oon 3ab:
ten im @attüüt*rate. ©onntag cor Stuffabrt madjte er eine fleine
Steife, con ber er franï gurücffetjrte, uub balb erlag er in bei
Stadjt cot bet Stuffatjrt einer rafdj eingetteteneu Sungem
läbmung. SBar igerr SBeibel auch ¦ fein igiftorifer »on gaa),
fo bat er boch ftet* mamujaft uub euergifct) fich jur SBebre gefegt,
wenn jemanb ftd) erlaubte, ben Stuf bei* Ätofterfjerren »on SJturi

anjutaften unb bie alte gäbet bet „©toefen be* tjeitigen Seonliu*"
roieber aufjuwärmen. SBeibel war cor allem ©brift unb Jiatbotü, ber

e* mit feinem ©tauben emft nabm. ©ein Slitbenfen tjat et oer»

ewigt burd) bie gtofjen Vergabuugeft ju gunften rooblttjätiger Stm

ftalten, unb ftet* werben bie armen Äleineu ber Snftitute in
igobentain unb Statbaufen UjteS SBobltbäter* eiugebettf fein.

Sïuê bem früheren Verein*jabre tjabeu wir noch nadjjutragen :

Sunfer feanê SJteifi, geftotben am 7. Stooember 1891, erft 53

Sabre alt. ©utfproffen einem ber älteften ©efdjtedjter 3üru*h*
unb mit ben in jenen Äretfen fortlebenbeu politifcben Stuftdtjten
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Verstorbene volle 23 Jahre, bis ernste Leiden ihn nötigten, die

Pfarrei zu verlassen. Einigermaßen wieder hergestellt, wurde er

an die Pfarrei Adligenschwil gewählt. Allein zunehmende Kränklichkeit

zwang ihn, sich um ein Kanonikat in Münster zu bewerben,

wohin er am 4. Juli 1892 übersiedelte. Nach langem
Leiden starb er am 23. April 1893.

IS. Josef Weibel, Apotheker in Luzern. Geboren im Jahre
1817 als der Sohn eines unbemittelten Schusters in Schongau, kam

Josef Weibel in jungen Jahren als Küchenjunge ius Kloster Muri.
Da die Klosterherren seine bedeutenden Talente bald erkannten,

sorgten sie dafür, daß er das Gymnasium zu Muri besuchen konnte,

während er zugleich Gehilfe des Apothekers war. Dann zog der

junge Mann an die Hochschule Tübingen, zum Studium der

Naturwissenschaften. Nun murde er Klosterapotheker in Muri
und besorgte auch nach Aufhebung des Klosters die dortige Apotheke
eine Zeit lang auf Rechnung des Standes Aargau und trat dann
als Provisor in die alte Corraggioni'sche Apotheke in Luzern ein.

Gegen Ende der Sechzigerjahre übernahm er selbständig die?lrs,r-
Wäcis clu I^c. Herr Weibel brachte es vermöge seiner Thätigkeit

und seines sparsamen Sinnes bald zu bedeutendem Wohlstande,
er kaufte fich in das Bürgerrecht zu Luzern ein, wurde Mitglied
des größeren Ortsbürgerrates und saß eine lange Reihe von Jahren

im Sanitätsrate. Sonntag vor Auffahrt machte er eine kleine

Reise, von der er krank zurückkehrte, uud bald erlag er in der

Nacht vor der Auffahrt einer rasch eingetretenen
Lungenlähmung. War Herr Weibel auch kein Historiker von Fach,
so hat er doch stets mannhaft und energisch sich zur Wehre gesetzt,

wenn jemand sich erlaubte, den Ruf der Klosterherren von Muri
anzutasten und die alte Fabel der „Glocken des heiligen Leonlius"
wieder aufzuwärmen. Weibel war vor allem Christ und Katholik, der

es mit seinem Glauben ernst nahm. Sein Andenken hat er
verewigt durch die großen Vergabungen zu gunsten wohlthätiger
Anstalten, und stets merden die armen Kleinen der Institute in
Hohenrain und Rathausen ihres Wohlthäters eingedenk sein.

Aus dem früheren Vereinsjahre haben mir noch nachzutragen:
Junker Hans Meiß, gestorben an, 7. November 1891, erst S3

Jahre alt. Entsprossen einem der ältesten Geschlechter Zürichs
und mit den in jenen Kreisen fortlebenden politischen Ansichten
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aufgewadjfen, betrieb feexx »on SJteifi mit Votliebe biftotifcbe ©tu *

bien, namentlich auf bem ©ebiete bet Äunft. ©einer geber eut-

ftammt eine Slbbanbtung im 33. Vanbe be* ©efchidjtsfreunbes über

jroei jugerifdje ©la*maler. ©olange »on SJteif] in 3»»9 lebte, naljm
et an ben ©ü-mngeit ber 3»»9ei'fcheu ©eïtion tegen Slnteit, befon=

ber* lag ibm baê Quaex'ifye SJÎufeum auf bem ©tabttatbaufe fetjr
am igetjen nnboerroenbete er roäbrenb einet Steuje oon ^atjren auf ba*»

felbe »iel SJtübe unb 3eit. Vot mebteten Sabten etwatb ». SJÎeif] ein

gtof]e* Sanbgut in Stfchaffenbutg. Sil* et im £etbft wiebet 3»»g/ ba*
feine jweite §eimat geworben, befucbte, befiel ibn eine fdjwere
Äranfbeit, ber er am 7. Stooember erlag. fex. con SJteit) war eiu

gläubiger Vtoteftaut, ber bei aller Vornebmbeit bet Gattung einen

lieben*wütbigen ©baraftet jeigte, et wax ein ©btenmaun in ©bat
unb Sßabtbeü, bet ben 3u9e»'it in fteter guter ©rinnerung bteiben

wirb, ©em Vereine geborte er feit 1879 an.

Sujern, ben 1. ©eptember 1893.

planten* ì>e& ^cvftattòe» :

©er Vtäfibeut : ^ofef JL ^xmbftettex.

©er Slftuar: fratti giiftyex.
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aufgewachsen, betrieb Herr von Meiß mit Vorliebe historische
Studien, namentlich auf dem Gebiete der Kunst. Seiner Feder
entstammt eine Abhandlung im 33. Bande des Geschichtsfreuudes über

zwei zugerische Glasmaler. Solange von Meiß in Zug lebte, nahm
er an den Sitzungen der Zuger'scheu Sektion regen Anteil, besonders

lag ihm das Zuger'sche Museum auf dem Stadtrathause sehr

am Herzen undverwendete er während einer Reihe von Jahren aufdas-
selbe viel Mühe und Zeit. Vor mehreren Jahren erwarb v. Meiß ein

großes Landgut in Aschaffenburg. Als er im Herbst wieder Zug, das

seine zweite Heimat geworden, besuchte, befiel ihn eine schwere

Krankheit, der er am 7. November erlag. Hr. von Meiß war ein

gläubiger Protestant, der bei aller Vornehmheit der Haltung einen

liebenswürdigen Charakter zeigte, er war ein Ehrenmann in That
und Wahrheit, der den Zugern in steter guter Erinnerung bleiben

wird. Dem Vereine gehörte er seit 1879 an.

Luzern, den 1. September 1893.

Namens des Vorstandes:

Der Präsident: Josef L. ZZranostetter.

Der Aktuar: Iranz Aischer.
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